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Side, die vı/ichtigste Hafenstadt Pamphyliens liegt 75 km. 

östlich von Antalya entfernt. Pamphylia entspricht der 

zum heutigen Vilayet AntaIygi gehörigen Küstenebene, 

die im Westen und Jm Norden vom Taurosgebirge, im Osten 

vonı Flusse Melas (Hanagatçay ) und im Süden vom Mittel- 

meer begrenzt İst, Die Stadt srhebt sich auf einer fla- 

chen, in südöstlicher Richtung sich erstreckenden Naib

inse ,

Die Grabungen wurden unter der Leitung von Ari^ Mu fid 

Mansel, in seiner Abv/essnheit von mir von 1947 bis 1967 

regelmaOig durchgef ührt, Hr, Alf'red Friendly, ein be- 

kannter amerikanischer Journalist und ein Freund der 

Türkei, der Side besonders liebte, begründete im Jahre 

1973 eine Stiftung, die den Namen "International Friends 

of Side" tragt, Seit 1974, dank der Mittel, die die 

Gesellschaft zur Verfügung stellt, uerden die Grabun- 

oen und Restaurierungsarbeiten v/eitergeführt.

m

••

Ij Böi den Grabungen vurden das Haupttor, das monumentale 

Nymphaeum, die HauptsaulenstraOe, zv/ei Privathauser,

^iie Agorathermen, tjas Brunnenhaus mit Dreivı/asser- 

bassin, ein v/eiteres Brunnenhaus mit rundlichem VJas- 

serbassin, das Vespasianmonument, die Agora, der run- 

de Tychetempel, 4>as monumentale Gebaude M, das Theater Oı'o^r^soj
dd’e, Kn,

beiden Tempel am Meer, der halbrunde Tempel, dıe
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Hafenthermen, die groBen Thermen, das Osttor und «(m  

Bischofspalais freigelegt, AuBerhalb der hellenisti- 

achen Stadtmauer liegt die weit ausgedehnte Nekro- 

pole. Es «/urden zwei Mausoleer»! eins in der Uest-, 

das andere in der Ostnekropole ausgegraben, die aber 

auf dem StadtpIan nicht zu sehen sind.

Bei der Freilegung der genannten Gebaude v/urden zahl- 

reiche Skulpturen gefunden. Diese Funde sind in den 

Agora-Thermen aufgestellt. Die Ge\ı/ölbe des Kaldarium 

und Tepidarium v/urden in ihrer ursprünglichen Form in 

Leichtbeton unter Aufsicht von Dipl.-Ing. Ragib Devres 

v/iederhergestellt, der gleichzeitig die Baukosten 

zur Verfügung gestellt hat. leh konnte die zvı/ei Raume 

als Museumssale und das Frigidarium als Freilicht- 

ausstellungsraum einrichten.

f)

In Side sind bis jetzt bei zv/ei Baudenkmalern Restau- 

rierungen unter Aufsicht von Dozent Dr.-Ing. Alois 

Machatschek durchgeführt v/orden. Die Restauriejung 

des Vespasiandenkmals İst vollendet, v/ogegen bei 

dem Gebaude M. (Staatsagora) nur die Saulenarchitek- 

tur von dem ersten Stoekv/erk ctf^geştellt v/urde.

Nun zu unserem Hauptthema:

Auf der Südspitze der Halbinsel dicht am Meere befin- 

d%n sich zv/ei Tempel neben einander.
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Sie M/urden von Mansel im Jahre 1947 ausgegraben und 

publiziert. Es handelt sich um z\ı/ei Peripteraltempel 

von 6 X 11 Saulen korinthischer Ordnung. Ihr Erhal- 

tungszustand İst schlecht. Die Zerstörung hat schon 

in byzantinischer Zeit bei der Errichtung des Atriums 

der groOen Basilika begonnen und sich fast bis heute 

fortgesetzt.

Bei den Grabungen karnen keine Inschriften zutage, die 

die Frage, vı/elchen Gottheiten diese Tempel geueiht 

waren, beant\ı/ortet hatten. Trotzdem İst es Mansel gelun- 

gen nachzuueisen, daO diese Tempel der Athene und dem 

Apollon, den Hauptgottheiten der Stadt Side, geueiht 

vı/aren. Da Athene an erster Stelle auftritt, vı/ar der 

groBe Tempel der Athene, der kleinere dagegen dem 

Apollon gev/eiht, Mansel datiert die beiden Tempel 

aus stilistischen Gründen in die zvueite Halfte des 

2. Jh. n.Chr. Der südlich geleğene kleinere Apollon- 

tempel İst besser erhalten.Der ost-uest-orientierte 

Tempel İst von den Stylobatecken gemessen 16,37 m 

breit und 29,50 m lang. Die rechteckigen Stylobat- 

platten aus Marmor sind zum gröGten Teil abgetragen.

Die Saulenbasen in attisch-ionischer Form mit guadra- 

tischen Plinthen sind zum Teil in situ erhalten.

Die Achsenabstande der Saulen, die nicht ganz regel- 

mtiGig sind, schwanken auf der östlichen Schmalseite
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z\ı/İ8chen 2,93 und 3 m, auf der Nordseite zvischen 

2,76 und 2,98 m. Das Innere des Tempels İst stark 

zerstört, die Cellawânde bis zu den Fundamenten ab- 

getragen. Vorn aind das Fundament der Anten des 

Pronttos und die z\ı/ei Söulenbasen dazvı/iachen noch 

erhalten. Nach der Mörtelschicht, die das Fundament 

der Peristesis bildete und in ibrem hinteren Teil 

gradlinig abgeschnitten ist, konnte man feststellen, 

daB die Cella hinten abgeschlossen war, Obwohl die
K 'H .p i'f

Marmorguadem, der 6-tııfpq abgetragen worden sind, konn

te man feststellen, daB sie dreistufig v/ar«». Die 

Saulenschafte \ı/aren mit 2A Kanneluren versehen.

Die ganz erhaltene unkannelierte Saule vermittelt 

uns die ganze Höhe des Saulenschaftes. Sie betragt 

7,12 m. Diese Saule vı/urde von Mansel als unfertig

erklart. Nach ihm sollte sie der nördlichen Langseite
-dessen untere Halfte

angehört haben, jb»' vorlaufig feüf'̂ fe'ine Basis
3p' İst

bimtedre provisorisch aufsteilt- vorden/* bin

nicht mit Mansels Meinung einverstanden, Die Ober- 

flache dieser Saule ist ganz glatt gearbeitet. Es 

vı/are unökonomisch und zeitverschvı/enderisch, eine 

Saule, die Kanneluren erhalten sollte, in diesem 

Zustand volistandig zu arbeiten, Eine unfertige, 

kannelierte Saule sieht niemals so aus. Wir brau- 

chen nur die unfertigen Saulen des benachbarten 

Athene-Tempels daneben zu stellen. In der ersten 

ROjffharbeit sind die Kanneluren bereits angebracht.

’ 'Jl' 't'
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Wir müssen diese Saule als fertig,î ansehen. Ihr 

Schaft İst am Fu0 mit einem Profil versehen, vı/as 

die anderen Saulen des Tempels nicht haben. Es sind 

Fragmente von einer z\ı/eiten unkannelierten Saule ge- 

funden. Diese beiden Saulen sind absichtlich glatt 

gearbeitet. Es İst schv/er vorstellbar, sie

neben die anderen Saulen des Pterons unterzubringen. 

Nach meiner Meinung gehören sie zum Pronaos. Die 

Fundstelle vı/ürde auch nicht dagegen sprechen.

Ein einziges ziemlich gut erhaltenes Kapitellzeigt, 

dan der Tempel korinthischer Ordnung \ı/ar. Die Archi- 

travblöcke haben drei durch Peristabe getrennte Fas- 

zien und schlieGen oben mit einem lesbischen Kyma- 

tion ab. V/on einem interessanten Fries besitzen v/ir 

zahlreiche Rlücke zum Teil in gutem Erhaltungszustand 

Der Fries besteht aus Konsolen und Medusaköpfen. Die 

vertikal stehenden konsolenartigen Gebilde sind un- 

ten mit Akanthusblattern gefaOt. Die Gesichtsförmen 

der Medusaköpfe sind breit und groGflachig, die 

buschig und bevı/eglich «/iedergegebenen Augenbraunen 

sind zusammengezogen, die Pupillen in den weitgeöff- 

neten Augen sind durch tiefe Bohrungen gekennzeich- 

net, die langen v/elligen Haarlocken ringeln sich 

zu ihren Enden in Spiralform, der Mund İst halb 

geöffnet. Aile Köpfe besitzen als Attribute oben 

'j am Kopf dekorarti^ gebildete Flügel und am Hals die
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Schlangenkette, Nach den Eckblöcken zu schlieGen 

umzog dieser Friea den ganzen Tempel. Die Köpfe 

variieren in ihrer Drehung und Blickrichtung von 

einander, so daB der Fries im ganzen gesehen keine 

lang\ı/eilige und monotone V/irkung hervorruft. Es 

M/urden bei der Grabung viele reichverzierte Gesims- 

stücke entdeckt. Die Konsolen, Geisa und Simen sind 

aus einem Block gearbeitet. Ein wichtiges Eckstück

wurde auf der Nordv/estecke des Tempels gefunden.
/

Das Stück enthalt auf der einen Seite den Anfang des 

Schrag-geisons mit dem Anfang des Giebelfeldes.

Dieses Stück enthalt oben die Basis für einen Akroter. 

Demnach betrug die Höhe des Gebalkes 2m, die des 

Giebels 3,AO m und die Giebolbreite ]7,50 m.

Nach diesen gefundenen Architekturstücken uurde der 

Tempel, \ı/ie das Bild zeigt, rekonstruier t .

Nach 30 Jahren erst, nachdem der Tempel freigelegt 

uorden war, haben v/ir im Jahre 1977 mit den Vorar- 

beiten der Restaurierung begonnen.

Das Restaurierungsprojekt v/urde von Dozent Dr. Zeynep 

Ahunbeyvon der Architektur-Fakultat der Technischen
' '  U ı t ^ s a t

Universitat in Istanbul/\vorbereitet.

Zuerst muOten die inzv/ischen z.T. von Pflanzen über- 

uachsenen und z.T. von uns aus SchutzmaOnahmen wieder 

in die Erde eingebntteten Architekturstücke.froige-
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legt v/erden. Einige waren ins Meer gestürzt, einige 

schvı/ere Stücke lagen übereinander und einige wiederum 

mit verkehrten Seiten nach oben. Da wir sie damals 

vı/egen ihres schv/eren Gevuichtes nicht bevegen konntenı 

lagen unter ibnen viele Stücke in der Erde geborgen. 

Viir muGten von staatlichen Institutionen Krahne bor- 

gen, um zuerst diİ-^dem Tempel gehörigen Architektur- 

stücke freizulegen und diejenigen, die ins Meer ge

stürzt waren, herauszuholen und zu sichten. Wir haben 

sie nicht auf den Boden gelegt, sondern auf Baum- 

stamme, die in ihrer GröGe passend zugeschnitten u/a- 

ren. Bei diesen Unternehmungen karnen manche neue 

Stücke zum Vorschein, die ihrerseits einige Korrek- 

turen öder Vervollstandigung der ersten Rekonstruk- 

tionszeichnung verursachten. Es v'urrien einige Ge- 

simsblöcke mit diagonalen Konsolen gefunden, die 

sicherlich der Giebelschrage zugehörten. Drei groGe 

Blöcke vom Giebel feld/\\:/urden entdeckt, sehr \ı/ichtig 

İst das Simastück, das zur Giebelspitze gehört. Bei
diî-rr

d<^te4( S o r t i e ts+H=Hî Archı tekturstücke v/urde von 

der Architekt^n festgestellt, daB die V/estfront des 

Tempels an Architekturfunden am reichsten İst. Ihr 

RestaurierungsentM/urf umfaGt die Nordwestecke des 

Tempels, und z\ı/ar vier Saulen der uestlichen Schmal- 

seite und die dazugehörigen Archibe^kturteile.

Das sind vom Giebelfeld zwei Drittel mitsamt dem 

Sima-Eirststück, von der Nordseite die Ecksaule, 

mitgerechnet zwei Snulen und die oberen Architek- 

turteile einschlieGlich der Sima.



Mit den Bauarbeiten haben M/ir im Juli 1983 begonnen, 

Zeynep Ahunbay war leider aus gesundheitlichen Grün- 

den verhindert, die Aufsicht der Arbeit zu über- 

nehmen; so muOte ich auch dies übernohmoıj. Der In-
/î

genieur Ali Bilgiıoc hat zum ersten Mal an der Restau-

rierung eines antiken Bauv/erkes mitgeuirkt. Er hat

sich trotzdem durch seine Gutuilligkeit und Aufnahme-

fahigkeit und vor allem durch seine ı praktischen

Erfahrungen bev/ahrt. Spezielle Fragen aus seinem

Fachgebiet besprach er mit Prof. Yorulmaz, der uah-
Ka*** .

rend der Arbeit zueimal nach Side (]pJ<'.ommpn

Als Bildhauer arbeitete Herr Dietmar Friese, der mit 

einer Türkin verheiratet ist und seit 25 Jahren in 

der Türkei lebt. Dicht neben dem Apollontempel be- 

sitzen sie ein Motel, das "Apollonik" heiDt. Für uns 

\ı/ar dies ein ausgesprochener Glücksfall, Als Techni- 

ker hat Akif Doğan von dem Archaologischen Forschungs-
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Nach vielen Bemühungen konnten wir das den Tempel 

im Süden angrenzende Grundstück, das wir als Ar- 

beitsplatz benötigten, ahkaufen.

Vföri>Ğ,ı' te.rtj der ^
1982 vurden die >\Restaurierung»|DiİDBİ'fcapi vollendet. 

Der statische Entvı/urf wurde von Prof. Mufid Yarul- 

fnaz von der Architektur-Fakultat der Technischen

VUniversitat umsonst jestellt.
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Zentrum der Universitat İstanbul in Antalya teilge- 

nommen, ein praktischer und technisch begabter jun- 

ger Mann. Als Archaologen bei der Fundamentsgrabung 

haben der Direktör vom Side-Museum Orhen Atuur und
4

Umid AtMur, Assistent4n von demselben Museum, mitge- 

M/irkt.

Aile Kösten v/urden von "International Friends of 

Side" übernommen. Sie schenkten auch einen Krahn, 

der für die Arbeit sehr uichtig vı/ar. Wie immer 

vuurde unsere Arbeit von der staatlichen Landv/eg- 

und Wasserversorgungs-VerM/altung, sei es durch 

Leihen von Instrumenten öder das Transportieren 

von Materialien,unterstützt. Sehr hilfsbereit 

uar die Bilfinger&Berger-Baufirma, die den Oyma- 

pinardamm baut. Die Druckfestigkeitsprüfungen des 

Beton und des Ersatzmaterials uurden von der Firma 

in ihren Labors vorgenommen. Die Qualitat des Re- 

tons, den uir für das Fundament brauchten, hatten 

wir in Side mit eigenen Mitteln nicht erreichen kön- 

nen. Die Bi1finger&Berger-Firma hat die nötigen 50 m^ 

Beton in Oyma pinar Damm hergestellt und ««d mit 

10 Transmixer mit einer Pumpe und mit einer Mannschaft 

von 12 Leuten zu dem Tempel für die Betonierung des 

Fundaments hingeschickt. Sie haben uns Instrumente 

geliehen, auch sonst Noterial geschenkt, das wir sonst 

nicht hatten finden können. Das Deutsche Archaologische 

Institut hat uns bei der Beschaffuog des F-laterials

! Cl -
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das nicht in İstanbul zu bekommen war, wie z.B. 

Edelstahi und Araldit, geholfen, Ohne diese Hilfs- 

bereitschaft von verschiedenen Seiten hatten wir die 

Arbeit nicht vollenden können. VJir sind ailen erv/ahn- 

ten Institutionen zu groGem Dank verpflichtet.

Unser Programm für das Jahr 1983 umfaGte die Aufrich- 

tung der Saule der Nordv/estecke.

Zuerst muGten die Architekturstücke auf den Werkplatz 

transportiert v/erden, \ı/o sie dann sortiert und geord- 

net \ı/urden. Auf diesem Gelande waren die Mauern von 

der Tee-Stube von dem alten Besitzer stehengeloo^e-ft 

Dieses \ı/urde von uns in eine V/erkstatt umge-

M/ande 11 .

Die Restaurierungsarbeit können v/ir in drei Etappen 

verfolgen; 1. Die Grabung für das neue Fundament,

2. Die Betonierung des Fundaments. 3. Dic Aufrich- 

tung der Saule.

1. Bei der Grabung hatten vı/ir die Gelegenheit, die 

antike Fundamentierung des Tempels zu studieren. 

Zuerst vı/urden die Stylobat-Blöcke numeriert und 

aufgehoben. Unter den Saulen v/aren je zvı/ei und zwi- 

schen ihnen je ein groOer Konglomeratblock. Auch 

diese wurden vor der Abnahme numeriert und gemessen. 

Unter ihnen stieOen v/ir in ihrer Breite und 1,50 m 

in der Lange auf das Fundamentsmauerv/erk. Dies v/ar
£> rtjf İl

aus Eiteftstein und sehr hartem Mörtel hergestellt.

Die Füllung zv/ischen ihnen bestand aus einem be- 

tonnrtigem Mörtel. Interessant v/ar es zu beobachten,
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u/ie man das vorhandene Grundkonglomerot für diesen 

Z\ı/eck genützt hat, Wir konnten auch feststellen, 

daO man hier/Grillform-Verfahren ver\ı/endet hat.

Als die von dem Statiker er\ı/ünschte, d.h, von der 

Stylobatoberflache gemessen, 1,50 m-Tiefe er- 

reicht v/urde, hörten \ı/ir mit der Grabung auf.Die 

Oberflâche des Bodens der Fundamentsgrube wurde ge- 

glattet und mit Grobbeton bezogen.

Somit gelangten vı/ir zu der zvı/eiten Etappe unserer 

Arbeit, Es vı/urde nach dem statischen Entv/urf die 

Armierung des Fundaments angelegt, v/obei man für die 

Aufrichtung der Saulen die Armierung mitgerechnet 

hat. Wo die Stylobatblöcke vorhanden \ı/aren, muGten für 

Edelstahistabe Löcher vorgesehen v/erden. Wo die Sty

lobatblöcke fehlten, lieOen uir die Rippenstahistabe 

aus dem Betonfundament vertikal herausuachsen.Diese 

muOten nach der Schablone aus Holz ganz genau auf 

ihrem Platz und ganz genau aufrecht stehen. Für die 

Löcher haben v/ir Stahistabe, deren untere Teile für 

die erwünschte Lange der Löcher mit Gummischlauchen 

verkleidet vı/aren, mit Milfle von Schablonen hinge- 

stellt. Damit konnten ein paar Stunden spater, nach- 

dem der Beton anfing, sich abzubinden, die Stabe 

herausgezogen v/erden. Auf diese Weise hatten vı/ir für 

die Edelstahistabe die Löcher bereit. Nachdem die Ar

mierung für die neuen Fundamente fertiggstellt v/ar, 

kam Prof. Yorulmaz zur Kontrolle nach Side.
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VJie vorhin bemerkt, vurde Beton nach er\ı/ünschter 

Druckfestigkeit von der Baufirma Bilfinger&Berger 

hergestellt, hingebracht und gegossen.

Unser praktisch veranlagter Ingenieur konnte jede 

Möglichkeit ausnutzen. Als die Firma Bilfinger &

Berger uns Grobbeton brachte, lieO er mit dem 

Rest von Beton die Terrasse der Arbeitssteİle be- 

tonieren. Viir hatten vorgesehen, daR vı/ir das südliche 

Pastophorium der Dasilika, das mit seinen Tonnen- 

geuölbcn aufrecht erhalten geblieben İst, für un- 

seren Bildhauer ala Atelier auszustatten. Der Inge- 

nieur hatte bereits die n dessen FuRbo-

den/î.rechtzoitiq fertig hergestellt; seine File w ar 

mir zuersL nicht klar. Ala die Firma Bil finnerı'-nerger 

für die Betonierung des Fundaments kam, lieR er mit 

elem Tîest des Betona den FuRboden unaeres zukünftioen 

Ateliers betonieren und glatten. Auch das Cisengerüst 

für eine Laufkatze haben die beiden Herren, der Inge- 

nieur und der Bildhauer, unter f ^ h u  t tma te r ia 1 der 

Firma hervorgeholt. Uir erhielten diese und Schienen 

für den Gestelluagen von der Firma kostenlos. Das 

Gerüstmaterial \ı/urde in der V/erkstatt von dem Land- 

vı/egamt, die Laufkatze in der Vierkstatt von Bilfinger A 

Berger hergestellt.

Zum SehluR sind v/ir zu der dritten Ctappe unserer 

f! nata urierungsarhci ten gclangt.
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O.Von der Saule, die \ı/ir aufrichten vı/ollten, besitzen 

vı/ir nur den oberen Teil im Original, der, an der 

langsten Stelle gemessen, 2,07 m lang İst, Da die 

ganze Lânge der Saule 7,12 m betragt, so muG die 

Lange der fehlenden unteren Partie 4,25 m geu/esen 

sein. Auch die Basis der Saule fehlt mit der Plinthe, 

die aus demselben Block gearbeitet u/ar. Der Stylobat- 

block İst zvı/ar in situ vorhanden, aber durch Planzen- 

ıı/urzeln in viele Stücke zersplittert. Die Stücke sind 

numeriert und von der Arbeitsstelle hingetragen.

Obvı/ohl üir die Absicht haben, diesen Stylobat wieder- 

herzustellen, uird er aus statischen Gründen nicht ver- 

v/endet. Also auch dieses Stück zahit zu den VermiGten. 

l/ir mÜGsen die fehlenden Teile mit Beton ersetzen.

Dnzu brauchten uir formen uncJ Re t onmi schunr]. Fiir die 

Behonmischung v/urden Proben in den Labors der Firma 

Bilfingcr 4 Berncr hergestellt. Fs vı/urden Marmor- 

pulver, f'armorspli t ter von verschiedener GröBe:

N'r. o, N'r. 1, Nr. 2 und Nr. 3, v/eiGer Zement und Sand 

in verschiedenen Prozenten gemischt. Die Druckfestig- 

keitsprüfungen der Probestücke uurden im Labor der 

Firma BilFinger h Gerger durchgeführt. Nach statischen 

Gesichtspunkten und Farbe wurde das geeignete Probestück gt- 

M/ahlt, Die Herstellung der Formen kostete uns viele 

überlegungen. Von den Saulen fehlen die unteren Par- 

tien, die vorhandenen Fragmente stammen von verschie

denen Teilcn des Schaftes.
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So dachten wir, eine Form der ganzen Saule aus Stahl-

blechgeschweiB, und zv/ar in sechs vı/aagerecht zerleg-

baren Te ilen, herzustellen. So könnten uir je nachdem

die passenden Glieder benutzen. Jedes Glied vı/iederum

İst in zuei vertikale Teile zerlegbar, In dieser zy-

lindrischen Form vı/urden nach der Lange uertikal hal-

bierte Röhren festgeschraubt, die für die Hohlform

der Kanneluren gedacht sind. Wie die anderen Teile

der Form sind die Rohre auch durch Schrauben loszu-

löson. Fin zerlegbarer Korb, den uir als Arbeitsge-

rüst ver\7onden, kann an jedem Glied durch Schrau-

ben befestint uerden. Wir brauchtcn auch netallformen
#

Für die Styinbat- und P1 i n t henb 1 beke . Hie I'etalJFor- 

men uıırdcn in Antalya in e iner l/crkstatl tadellos 

heri'oste ] ] t . Sch.licRJich brauchtcn 'âr Füt die f'asir. 

auch cine Forı.ı. '/ir dachten, cüese aus Pleyjcias 

hcrzusl el Icn. /̂ 'err Friese, der viel FrFohrung rrit,

G i psahfiüssen ha t te, uolltc din Form aus Gips herste]- 

len. 15ei der Arljeil. ergaben sich jndoch einine Schuie- 

rinkciten, ao daG bei der naclisten Hasis Plexin]ns

veruendet uurde.

Fs v/urden zuerst die Armierunn Für den Stylotiat, die 

Plinthe und die Hasis durch den Krahn zu dem Platz 

ciotragen. Oarüber v/ur ti en die Formen, die bereita mit 

Hetonöl resehmiert v»arcn, /il.frjfgestülpt. Die versehie- 

denen Hetonsubstanzen v»urden in den des Trak-

f.ors fiemischt. Daneben stand der Hetonier, den v;ir
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vom Hasseramt von Hanal^at geborgt hatten, Nachdem der 

Beton fertig hergestellt \ı/ar, v/urde er in die Fortnen 

gegossen und mit einem Vibratör gemischt, Nach h Ta- 

gen v/urden die Formen abgenommen. /5 Tage v/urde der 

Beton naGgehalten. Nachher wurde die bereits aus Rip- 

penstahl aus dem Beton herauswachsende Armierung für 

den Sfiulenschaft nach dem statischen Entuurf verlan- 

oer t .

Für die Betonierung des fehlenden IJnterteils der Snule 

l:)rauchten vıir die vier unteren Gliedcr der Saulenform. 

Diese v/urden zuerst zusammencjeste ] 11 und mit Betonnl 

geschmiert. Ganz oben v/urde der /'Irbe i t skor b befestigt. 

L’nnn v/urde die Form durch den Krahn iıochgehohen und 

üf/er die Arf icrunu langsam runI: t; rge 1 assen . Din Forn'

Für die Plini he und den Gty lobatbİnek v/urde al s un- 

teres Gerüst benutzL. Fa v/urden zv/ei Trailer mit ne- 

misehter [5e tonsulıstanz und der Betonier bere i tgeha 1 ten . 

İJer Betonier uurde höher gestellt, so daR der fertine 

Beton gleiclı in den tiefer gestellten Betoneimer 

floB. Der gefüllte Eimer uurde durch den Krahn üt/er 

den Arbeitskorb geführt, uo zuei Arbeiter bereitstan- 

den, ihn aufzufangen und auszuleeren. Bis der Eimer 

zuriickgeführt und voli vı/ieder nach oben gebracht 

uar, misehten die Arbeiter den Beton in der Form mit 

den Vibratör. Diese Prozedur uiederholte sich no oFt, 

bin die eruünnchte und vorher narkierte Stelle in der 

Form erreicht uurde. Nachher uurden die Fdelntahlstnlve,



-  1 6  -

Al

deren untere Teile 40 cm mit Gummischlauchen überzogen 

vı/aren, durch die Löcher einer Schablone in den Beton 

hineinge^führt. Am nachsten Tag, als der Beton abge- 

bunden war, v/urden die Stabe herausgezogen. So \ı/aren 

die Löcher für die Befestigung des originalen oberen 

Teils der Saule bereit. Hier muBte auch der Ingenieur 

uns verlassen, und ich war für den Rest der Arbeit 

mit dem Bildhauer und unserem Techniker allein, Nach 

vier Tagen uurde die Form abgenommen. Durch einen 

l/asserschlauch üurde der Beton 15 Tage naOgehalten. 

Auch der Regen hat in diesem Fail mitgeholfen. Nach 

drei V.’ochen hat Friese mit einer Wasserv;aaqe die über- 

flache oben glattgearbeitet.

Dao originale Baulenstück unr schrag abnebrochen. 

nie Rruchflache nuBte erst durch Beton geradegemacht 

v/erden. Für dicsen Zueck stelltcn uir dinsen Teil 

des Schaftcs auf den KopF.Dahin brachten uir donn 

dnn passenden Teil der Saulenform. Es v/urden mit 

einer Holz-Schahlone Löcher für die Edelstahistabe 

annebracht. Löcher und die Bruchflache vı/urden gerei- 

nigt. Nachdcm die Flachen getrocknet vvaren, v/urden 

die Edelstahistabe mit Araldit senkrecht befestigt. 

Dann v/urde die Bruchflache mit Araldit verschmiert und
,//Tl

im AnschluB daran gleich Beton gegossen. Nach vier 

Tagen 'i/urde die Form abgenommen, der Beton zv/ei V/o- 

chen noBgehalten. Dann v/urde von Friese die GuB- 

obnrflliche mit llilfe der \Jnsserv/aaoe geglnttet.
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D amit waren wir am letzten und schwierigsten Teil 

unserer Arbeit angelangt. Wir benutzten die Saulen- 

form als Gerüst. Das Originalstück mit den AO cm lang 

herausragenden Edelstahlstaberı vı/urde um 100° ge- 

dreht und auf dem aus Beton gegossenen unteren Teil 

der Saule aufgestellt. Die Jahreszeit war weit fort- 

geschritten, wie Sie auf den am letzten aufregenden 

Arbeitstag aufgenommenen Fotos sehen könnens abv/ech- 

selnd Regen, Sonne, Gturm und Hagel. Aber am SchluO, 

als das originale Saulenstück tadellos auf seinem 

Platz saD, konnten V7İr "Ende gut - ali es gut" sagen.



Boğaziçi Üniversitesi 
Arşiv ve Dokümantasyon Merkezi

Jale înan Arşivi

i
JALA RC0201107


